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| Oe Freuden der Natur. 


Wohl — 5 der, edlre Stenden kennt, 

Als die man oft beim Bachanal empfindet; 

Der, wenn es ihm die Zeit vergoͤnnt, 

Sich inniger mit der Natur verbindet, 

Und bald, wenn noch der ſtille Morgen grant, 

Bald, wenn die Sonne ſtrahlichey ihrem Untrgenge) 

Mit Andacht und bethraͤnter Wange ee 

Den Tempel, feines Gottes ſchaut! 8 

Ihm gruͤnt die Saat; ihm glänzt ber, blaue Miete 

Fuͤr ihn verjuͤngt ſich jeder Baum. 

Ihn reizt der Weſen froh Gewimmel, 

Und hoher Wolken Silberſaum. 

Wo irgend nur ein Straͤuchlein bluͤht, 

Ein Bluͤmchen prangt und Aehrenhalme wallen, 

Und laute Jubeltoͤne ſchallen, 

Da freut er ſich mit ſeligem Gemuͤth. 

Die ganze Schoͤpfung um ihn her, 

So wonneſchoͤn in ihrer Gottesfuͤlle, 

Bereitet ihm ein Freudenmeer 

Auch in der Einſamkeit und ihrer heiligen Stille. 
Mn Gern 
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Gern großen . 
Was iſt ſo oft ihr Eigenthun? 
Nur fremdes Gut bey innerer Blähe. 
und ſchafft der ret uederfluß 
Dem, der ihn ee mehr als Genuß? — 
O wer genleßt denn nan fein beben 
So ganz, fe wonnevolf / fo rr Ww 
Als jener, deſſen Herz ſich der Natur zu freun 
Begierde fühlt und ſchuldlos Streben! 
Wie reich iſt die Natur an eee 
und 9 ee Graͤn zen! f 
Er mag in wenn Geiles Sterne gläugeo, 
Emporſehn der ermeßficheell, 9 ms Ee 
Er mag im lichten Sonnen skin)". arm rd 
Hier einen Wurm ein Blatt / ein fremdes feld betrachten, 
Sort auf des Waldes blauen K rann 
Am fernen Horifonte achtenn min 
Stets kann er ſich des frohen une: freun, G 
Als wäre Alles, Alles ein. ED ME DE mat 
Ihn adeln biefe ſanſten Freuden. N 
Kein Fuͤrſt, nur er iſt zu beneiden. 
Ihm fingen unbezahlt die Sanger der Natur, 
Und ohne Sold wid ihm auf ſtiller Abend- Flur, 
So oft er will, ein Schauſpiel aufgefuͤhret, b 
Wie nach und nach voll Pracht die Sonne ſich verllerel⸗ 
Des Hains $ Orchester tönt in lauter Harmonie 
Fuͤr ihn umſonſt, und Gottes Erdengarten. d 
Genießt er ohne fein zu warten, "es 
Uad ihn entzuͤckt des Himmels Bildergallerie. 
ER heilige Natur! wer deine Freuden ſchmeckt⸗ 5 
Iſt 
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Iſt in ſich reich, auch ohne goldne Schaͤtze. 


Kein Neid verzehrt ſein. Herz, kein giftiger Dolch erſchreckt 


Im Traume ihn. Er ehrt die goͤttlichen Geſetze. 
Vom Geiſt der Huld, der Dich en: aß 


Iſt auch fein frommes Herz durchdrungen. 
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So oſt ihm eine gute That gelingt, 116 
Beſeelt ihn Dank, daß ihm die That gelungen. 
Die Menſchbeit, ach! fuͤr welche immerdar 
Dein Schoͤpfer ſich ſo offenbar 3 
Als Freund erflärt, liebt feine edle Seele 

uad wuͤnſcht voll Zaͤrtlichkeit, daß kein Tyrann ſie quale. 
Du biſt das Haus, mwerin er Gott verehrt; 

Und taglich weiſer wird, von Gottes Geiſt belehrt. 
Du weckſt in ihm Gefühl von ſeiner Menſchenwuͤrde. 
Und druͤckt ihn ſchwer des kebens Buͤrde, 

Und kraͤnkt ihn hart ein innrer Schmerz: i 
Stets machſt du wiederum getroſt ſein zagend Herz. 
Bald dele er Dir froh entgegen, N 

Und ahnet Großes einſt bey deinem Gottesſegen, 
Heil ihm auch Für die Ewigkeit! 

Von Dir zu ihren hoͤhern Freuden 

Gebildet bier im Thal der Sterblichkelt, 

Wird gern ſein Geiſt hinnuͤberſchelden. 
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Vernünftiges Decret von Narren. 
Die Meapolitaniſche Zeitung vom loten May 

enthaͤlt einen nicht uniutereſſanten und wohlge⸗“ 
meinten Artikel, in dem die Rede von dem Mate 
renhauſe zu Averſa iſt, der aber wegen der ſon⸗ 
derbaren Redaction leicht fuͤr einen Scherz ger 

halten werden koͤnnte. Nachdem der Verfaſſer des 

Artikels erzaͤhlt hat, wie der Vorfieher jener Anſtalt 
darin (ein Princip, deſſen Nutzen ſchon in England 
fuͤr die Wahnſinnigen ſeit geraumer Zeit anerkannt 
worden) allerley Arbeiten für die Narren eingefuͤhrt 
hat, welche nicht allein auf ihren Geiſt guͤnſtig ge⸗ 
wirkt, ſondern auch dem Danfe ein reichlicheres Ein⸗ 
kommen verſchafft haben, fo daß man einen Garten 
anlegen, zwey Theater errichten, und allerley Muſik⸗ 
inſtrumente hat ankaufen koͤnnen, in deren Gebrauch 
die Narren taͤglich unterrichtet werden, ſo ſetzt er 
hinzu: Trotz aller dieſer Ausgaben * ſey durch Des 
konomie ein Ueberſchuß geblieben, welchen $inguiff 
fuͤr andere Arme dieſes Jahr habe anwenden wollen. 
Jedoch fand er eine Schwierigkeit darin, daß die Sum⸗ 
men feinen Kindern, fo nennt er die Narren, gebie 
ren, und alſo ohne ihre Einwilligung nicht ausge⸗ 
theilt werden durften. In Folge dieſer Betrachtun⸗ 
gen berief er in den vergangnen Tagen (woͤrtliche Ue⸗ 
berfegung) einen Famielienrath, welchem beyzuwoh⸗ 
nen ſaͤmtliche Narren dieſes Koͤniglichen Hauſes eins 
geladen wurden. Wir wollen das reizende Schau⸗ 
ſpiel nicht beſchreiben, welches dieſe Verſammlung 
dem Blicke des gefuͤhlvollen Menſchen darbot, wir 
N fern bloß, daß dieſe Ungluͤcklichen ſich beredten, die 
Fruͤchte 
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Fruͤchte ihrer Arbeit zur Unterſtuͤtzung der Armen bis 
zur neuen Erndte zu verwenden. ,, (Zwanzig Arme 
aus Averſa erhalten daher täglich Suppe, Brodt, 
leiſch und Wein ꝛc.) (Allg. 3.) Wenn dief Narren 
bun, waͤhtend geſcheute Leute ganz gleichguͤltig blei⸗ 
ben, ſollte inan letzteren ſtatt ihrer Stumpfheit nicht 
lieber einen Gran Narrheit wuͤnſchen? (Oppoſitious⸗ 


blatt, } 
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Elaſtiſche Hufeiſen. 

Fuͤr dieſe hat Hr. Benjamin Rolloh in Bath in 
England ein Patent erhalten. Sie ſchmiegen ſich eis 
nigermaßen nach dem Hufe des Pferdes und ſchuͤtzen 
ihn vor Beſchaͤdigungen. Das Hufeiſen beſteht aus 
zwey Stuͤcken Eiſen, Stahl oder einem andern Metall, 
das durch Nägel befeſtigt wird und von den jetzt ges 
wohnlichen ſonſt in nichts abweicht. De! Neue if, 
daß zwiſchen den Huf und das Hufeiſen ein Stuͤck Per 
der, Filzlu. dergl. gelegt und angenagelt wird. Am 
beſten iſt es, ein Stuͤck Sohlenleder nach der Geſtalt 
des Hufes zu ſchneiden, und dann zu gebrauchen. 
Das Hufeiſen wird wie gewöhnlich geſchmiedet, und 
dann (n drei Theile gerheilt, indem man es queer aa 
den Stellen durchſchneidet, wo die Hufknochen her⸗ 
vorſtehen. Auch kann man verſchiedne Stuͤcke beſon⸗ 
ders auf das Leder legen und annageln. (Statt Le⸗ 
der lleßen ſich vielleicht dünne Platten Korkholz beſſer 
gebrauchen, da dieſe mehr Schnellkraft haben und 
uicht fo leicht verderben.) (Oppoſitionsblatl.) 
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Meinungen und Sitten Suͤdamertkaniſchet 
2 Volker. 


Die alten Peruaner, Opfer der Naubgier, 3. der Bar⸗ 
barei und des Despotismus der Spanier, ſind von 
ihrer Hoͤhe herabgeſun len, groͤßtentheils zuſammenge⸗ 
ſchmolzen, zum Theil verſchwunden. So gebildet die 
Vorfahren der jetzigen Bewohner Peru's waren, fo 
roh, träge und unwiſſend find ihre Nachkommen 9 
Gleichguͤltig gegen alle Zufaͤlle des Lebens, laſſen ſie 
ſich durch nichts in ihrer unthaͤtig keit ſtoͤren. Eie ſchei⸗ 
nen faſt gar keine Beg jierden und Verlangen nach etwas 
zu haben, und ı nichts in. der Pe vermag „fie aug 
ihrer Beha vichteit AE er Bloß die „Liebe, zur 

reiheit ſch int fie noch etwas zu "fel, welche ez bt 
als eine ſchwache Flamme wieder eluigermaßen i in 
ihnen aufzulodern ſcheint, eingedenk deffen, was ſie 
vormals waren. So groß ihr Hang zum Nichts 
thun iſt, eben ſo wenig ſind ſie genelgt, Jemanden 
den kleinſten Dienſt zu erweiſen. Ihre Unbiegſam⸗ 
keit if unuͤberwindlich, ihr Trotz und Starrſinn una 
erträglich, und ihre rohe Unwiſſenheit wollen fie durchs 
aus nicht ablegen. Langſam von Natur oder Ge 
woͤhnung haben fie viele Geduld und fönnen Tage 
lang mit einer Sache zubringen, welches die 115 
wierigen und n Arbelten beiveifen, di fie 

a 


5 Die Traͤgheit und gelen, vel man ffaſt 

an allen Pernanern bemerkt, wird vou einigen 
Reifeuden dem allyahäufigen Gennſse der Kartof⸗ 
1 jugefchriebens 


| 363 | 

unter nehmem Ihre Hauptnahrung ig gerëfieter 
Mais, Kartoffeln und der Ertrag der Jagd. Ste 
bereiten ſich ſelbſt starte Getraͤuke, theils aus Mals 
(welches dann Chica heißt ), theils aus Wurzeln. 
Von den Europaͤern lernten fidei Brandwein kennen, 
den fie nun uͤber alles lieben), und deen ich manche 
Haus vaͤter tuͤchtig berauſch en. 
Die in Staͤdten Lebenden benede idse und 
ſtumpfſinnig, lernen bald das Spaniſche und koͤnnen 
zu allen Geſchaͤften angeſtellt werden. Man nennt 
ſie daher auch die klugen Indianer. Von ihrer ur, 
alten ſanften Gemuͤthsart ruͤhrt noch die Liebe 
zu ihren zahmen Thieren her, namentlich zum 
Lama, ihrem einzigen einheimiſchen Laſtthiere ) denn 
die Mauleſel haben fie erſt durch die Europaͤer erhal⸗ 
ten. Man ſtellt ihnen zu Ehren Feſte an,“) das Thier 
wird mit Baͤndern und Buͤſchen geputzt, man ſchmaußt, 
und trinkt und tanzt zu kleinen Trommeln und Pfeifen. 
Wihrend deſſen geht immer einer zu den gelebten 
Thieren hin, umarmt ſte, liebkoſet fie, haͤlt ihnen 
2 trinken vor u. dgl. Wenn fie von der Mutter ab⸗ 
ſetzt und zum Dragen gebraucht werden, wird eine 

beſchdere Beit gehalten. Auch die Hunde Fü 

ren ſie beſtaͤndig, nicht nur in ihren Huͤtten, ſon 

auch beim Ausgehen und auf ihren Reifen, als ihre 
treuen Gefaͤhrten, bei fi. Die Weiber hingegen 
rd bie oi zu IR ee eine 
108 — 
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ſolche gute Neigung zu ihnen gefaßt, daß es ihnen 
webe thut, eine zu ſchlachten oder zu verkaufen. 
Wird ein Reiſender durch die Noth gezwungen, uber 
Nacht in einer Peruaniſchen Wohnung zue bleiben, ſo 
wird man ihm ungern, ſelbſt nicht für Bezahlung / 
ein Huhn uͤberlaſſen. Bekommt er endlich mit Mühe 
ja eins, ſo muß er es ſelbſt abſchlachten. Dann 
fangt die Indlanerin an zu heulen und zu ſchreien, 
als ob ihr ein großes Unglück begegnet waͤre. 
Ihre Wohnungen ſind klein und armſelig, mehr 
einer Huͤtte als einem Haufe ähnlich, In der Mitte 
it eine Vertiefung, worin Feuer angemacht wird. 
Hier wohnen Menſchen und Vieh ohne Unterſchied 
zuſammen, hier weben fie ihre Teppiche, Decken 
und Bettvorhaͤnge, kochen, ſpinnen uf w. Auf den 
Weibern laſtet die meiſte Hausarbeit. Sie muͤſſen 
Gerſte mahlen, Mais roͤſten, das Eſſen bereiten, und 
Hemden und Beialleider fuͤr ihre Maͤnner machen; denn 
hierin beſteht die ganze Kleidung derſelben. Der 
Mann liegt indeſſen auf der Erde gekauert und ſieht 
unbeweglich zu. Nur die Noth treibt ihn fort d. h. 
die Sorge für die Nahrung, Das Pftuͤgen des Fel⸗ 
des beforgt er, das Saͤen und Aerndten aber bleibt 
der Frau uͤberlaſſen. In Truxillo , legen fie (id fleis 
“fig auf deu Ackerbau und treiben dabei die Jagd und 
den Fiſchſang, find aber maͤßiger im Eſſen unb Trin⸗ 
‚den als anderwaͤrt s. REEL ie dag 
Sie haben beinahe alle gleichen Charakter, was in 
der That fonderbar iſt. Unglaͤubig und mißtraulſch 
argwobnen fie immer Betrug, find gtaufam in Wees 
geltung des erlltinen Unrechts, det Ttunkenhel en 
PA N EG AA, ve 
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Abergl und bier und da ber Unzucht ergeben. 
Aus red ses Urſachen trauen fie am wenigſten 
den Spaniern und Creolen, unter ſich und gegen sein», 
ander ſelbſt find, fie. weniger argwoͤhniſch. Wollen 
fie verreiſen, ſo dehnen fie ibr ganzes Haus geſia de 

mit, das zu Fuße nebenher geht, die kleinen Kinder 
werden von den Muttern auf dem Ruͤcken getragen. 
Die Hätte bleibt indeſſen zu, und weil fie vor Diebes 
bereien ganz unbeſorgt ſein konnen, da nicht viel 
zu ſtehlen do iſt, brauchen fie nicht ſehr für deren Ver⸗ 
wahrung zu ſorgen. Wollen fie nur auf einige Tage, 
verreiſen , ſo laſſen fie die Hunde zu Hauſe! muͤſſen 
fie: ſich- aber auf Wochen und Monate von ihrer Hei⸗ 
math entfernen, fo uͤbergeben fie dem; naͤchſten Nach⸗ 
bar ihr Vieh zur Beſorgung und nehmen die Hunde, 
zur Geſellſchaft wit. j i 


(Die Fortſezung folgt.) 


Aus dem Amtsblatte No. 33. d. J. S. 377. 


Belobung. 


Am 21ten Juny c. verungluͤckte der Schiffknecht 
Gottlieb Zimmermann zu Brieg, ein junger 17jaͤb⸗ 
riger Meuſch, dadurch, daß er ſich oberhalb der 
Neißer Vorſtadt in der Oder an einer ganz und gar 
verbotenen Stelle badete. 
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Er wurde voll dee Ernſt Künzel und 
Fiſcher Benjamin kangner oda Brieg, glͤͤcklich nes 
rettet. Dafür: gebuͤhrt dem Künzel und Langner Of 
fentliche Belobung, und iſt ihnen auth eine Beloh⸗ 
nung ledem von 10 Rthl. aus' Königl. Caſſe zu Theil 
worden. Breslau, den 29 July 1817 ð W 
Königl. Preuß Regierung: 

Aa Tou sê yet en ng een ar e 
br a Bekanntmachung und Belobung der 

ng eines Menſchenlebens durch Kuͤnzel und Gis 
ſcher liegt zugleich die wohlzubeherzigende Warnung, 
eee 
9 zu baden, da cheſonders in der Oder Die 

r des Ertrinkens fo groß ünd nicht Immer ein 
rettender Menſchenfteund in der Naͤhe ſſt. 
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SEP EG we n dep ER es i 
Der Ebangeliſch 1 zes wird hier; 
durch bekannt gemacht, daß den vaten d. M. Nachmit⸗ 
1922 um 2 Uhr Vorbereitung, und E Confin fmation ‚und, 
s folgenden Vormittags um halb eilf Uhr, nach ges 
dige Predigt, die heilige Communion gehalten wer⸗ 
den wird. Brieg, den aten Sept. 1817. 
Der Stabs Ad und Habe 
„Wunſter . sr 
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Det ann t mch u u g. Hd 

Im Behraor d. J. find einem hieſigen Gaſtwirth 40 
bis so Kyle, Scheidemüͤnze entwendet worden, und 
der Dieb hat ſie angeblich in der Vorſtadt Rathau in 
dem an der Oder gelegenen Garten des Schiffers Bock 
vergraben. Aller Nachſuchungen ungeachtet iſt dort 
1 K - arten mar 1 
zu vermuthen, da von einem andern gefunden 

worden, aber beta Auf bedr 9 des 
Beſchaͤdigten ne das ebenen Sec 9 — 
Vorfall hierorts zur n und fordert 
jeden, welcher von dem geſtohlnen Gute Nachricht geben, 
oder gur Ausmitteluug des unredlichen Find ers derbelz ) 
fen, oder auf irgend eine Art die Herbeiſchaff ung des 
Geldes bewirken kann, insbeſondere aber die Bewoh⸗ 

ner von Rathau hierdurch zur ER ed 
mit der Zuſicherung auf, daß dem, durch deſſen V 
auloſſung dem A 0 ‚feinem ige me oes 
855 Pe unte 0 Geheim 15 eine 8 

ern ſolche nicht w 7 G 
be vind ie eh A 55 Verena far als Der 
iohnung ausgezahlt werden soll. 220 

Brieg den zten September 1817. 
x Koͤuigl. Landes ⸗Inquiſitoriat. 
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ea n im chung. N 
Dem Publicum wird hierdurch bekaunt gemacht, daß 
der Holzverkauf im Stadtwalde zu beubuſch heut ſeinen 
Anfang nimmt. Brieg den zten Septbr. 1817. 
Die Forſt⸗ Deputation. 
e kannt machung. 


Alle diejenigen, welche für entnommene Bücher oder 
als Leſegeld dem Muſcum hieſelbſt noch etwas zu zahlen 
haben, erſuche ich ergebenſt ſich in der erſten Hälfte des 
kenftigen Monats, ihrer Verpflichtung zu entledigen. — 
Zugleich benachrichtige ich hiermit das Publicum, daß 
ich die unter dem Namen Muſeum beſtandene Leib⸗ BP 
bliothek und alle damit verbundnen Geſchaͤfte deim Buch 
drucker Herrn Falch hleſelbſt uͤberlaſſen babe; und daß 
derſelbe dieſe Unternehmung in derſelben Art wie bis⸗ 
her, vom ten October dieſes Jahres an für feine all⸗ 
einige Rechnung fortſetzen wird. 
Brieg den zoten Auguſt 1817. MBT 
dis. Rds „ Kerſten. 
angie n? ET TE HE OER ne . 
Mit Bezug auf vorſtehende Bekanntmachung beeh⸗ 
re ich mich einem hochzuverehrenden Publikum gehor⸗ 
ſamſt anzuzeigen: daß ich ſowohl die unter dem Namen 
Muſeum beſtehende Lalh⸗ Bibliothek als auch alle das 
mit verbundenen Geſchaͤfte — welchen ich in Anſehnng 
der bis jetzt gefuͤhrten Kunſtſachen und des Commiſ⸗ 
ſions⸗Buchhandels eine noch groͤſſere Ausdehnung zu 
geben hoffe, vom 1ten October dieſes Jahres an, „übers 
nehmen werde. Indem ich mich dem reſp. Publicum auf 
das angelegentlichſte empfehle, verſpreche ich bg, 
daß ich das biefem Inſtltut bis jetzt geſchenkte Ver⸗ 
trauen in jeder Art zu entſprechen ſuchen, und die mir 
ertheilten Auftraͤge auf das puͤnktlichſte zu beſorgen bes 
mühe ſeyn werde. Brieg, den ten Sept. 1817. 
Carl Falch. 
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Bekanntmachung 
Die von mir am eaſten d. M. des Dlenſtes enfiaf- 
ſene Köchin, Chriftiane Stephan hat, wie ich erfahre, 
an mehreren Orten Sachen und Waaren auf Want 

Namen ausgenommen, ohne fie zu bezahlen. Da fie 
Ber das erforderliche Geld zur Bezahlung meiner 
Beduͤrfniſſe erhalten hat und ihr der Kredit ganz ohne 
mein Vorwiſſen und ohne meine Einwilligung gegeben 
worden if} ſoerklaͤre ich hierdurch, daß ich die von der 
Chriſtiane Stephan auf meinen Namen gemachten 
Schulden nicht berichtigen werde, und umſoweniger, 
als ich fie bet der Entlaſſung wegen ihres Lohns abge⸗ 
funden habe. Brieg den 3 1ten Auguſt 1817. 

I eos Der Juſtizkommiſſarius 
. Stoͤckel. 
Auctions ⸗ Anzeige, 8 
In der Wohnung des verſtorbenen bürgerlichen 

Tifchlermeifter Schuler No. 423 auf der Friedrichs⸗ 
Straße fol in termino den ı5ten Sept br. c. a. 
Nachmittags um 2 Uhr der Nachlaß, beſtehend 
in Kleidern, Betten, Waͤſche, Meubles, und Haus⸗ 
geraͤthe, Kupfer, Eiſen, und ElſchlerHandwerks⸗ 
zeng, oͤffentlich an den Melſtbietenden gegen gleichbaa⸗ 
te Bezahlung in Courant verkauft werden, welches 

Kaufluſtigen hiermit bekannt gemacht wird. 

Die Auctions⸗Commiſſion des Koͤnigl. Land» und 
ey) Stadtgerichts. 
8 A 

Kaufluſtigen wird hierdurch bekannt gemacht, daß 
den — 25. d. J. Nachmittags 2 Uhr in meiner 
Wohnung etwas Über 8 Ernr. Hof⸗ und Criminalrath 
Breitherſche Manuale Acten, gegen gleich baare Bes 

zahlung in Courant, an den Meiſtbietenden veraͤußert 
werden follen, wozu Käufer hlerdurch vorgeladen wets 
den. Brieg, den 26ten Auguſt 1817. 
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Ein ant a Be Gundel 
>. Cie ant ausgeſpieltes Gnadenfreier ' 

zu verfauſen, und an in No. 56 in bef 
Bebelfchen iſenhandlung das Nähere zu erfahren. 
EE :e— EG EE EE id 


go gulde Lotterie ? Anzeigen Bod 7 
Bel der reen kleinen Staats s Lotterie ſind nach ſte⸗ 
bende Gewinne bei mir gefallen, als 1 Gewinn a 100 
Nt. auf No- 14804. 1 Ge. a so Nr. auf No. 32499. 
2 Gew. a rs Rt. auf No. 14864 u. 24063. 2 Gew. 
a vo NE auf No 5118 0,2469. 12 Gew. aß Rt. auf 
No. 123% 148 10 25 N 19145 24061 86. 30349 
"30461 au 32478 34663. 18 Gew a 3 Rt. auf 
No. F103 10 12380 DIT 14853 67 24063 65 74 95 
24666 31407 9 30 32466 70 91 u. 34661. Auch 
zeige ich Fiermit ergedenft au, da Looſe zür 
aten Lotterje bei mir, das ganze a 2 Rık a gr., das 
halbe a 1 Rt. 1 gr. Courant, zu haben ſind. Auch di 
zum AAS Spieler ein Auszug der Einnahme⸗ 
Face ⸗Anwelſung, veranſtaltet ron der Generals 
Lotter! n da 8 Cour. bei mir zu haben, 
Bitte u getel £ ru u 12992 n 
8 Kimi. Preuß. Lotterie⸗Einnabme⸗Comtolr. | 
I | g Sry Bohm. 4 24 
. Bet Vy re mm Er 
Vergangenen Dienſtag Abends iſt vom Breslauer 
Thore bis an die Wohnung des Herrn Rathsherrn Eng⸗ 
ler ein plombirtes Paͤktchen entweder vom Wagen oder 
beim Abladen verloren gegangen. Es befanden ſich in 
demſelben auſer andern genaͤhten Sachen Bänder, Tür 
cher und Spitzen. Da dieſer Verluſt einen Armen be⸗ 
trift; ſo wird der ehrliche Finder um ſo mehr gebeten, 
es gegen eine verhältnifmäßige Belohnung bey dem 
Kaufmann Heymann Benjamin abzugeben, 
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IT: n e N 1 
Berg at ein en. 
| lei n einem Ab, Alan verloren, 
P 82 j 


Pi 9555 


hr fel if st ge, id auer gefu 
ertterer 8 feel a, iebe ſich bei 
1 a 
— ET OT. N 2 
I % n EE DR, DE vo 
12 di EER Publieo aerie, dv 
‚ergebe daß ich jetzt. erſchen 
Be ne ge im lac 1.35 1 bitte 
um gen 


ich, und verſpt die billigften 


by ie teef 9% ID 
13 Zu vermiethen. 
Bey mir iſt der Mittelſtock, einde in vier Stu⸗ 
ben mit allem auge „ zu vermiethen, und auf 
Michaeli zu bedie ! ges Tin nöthigen Falls 
dieſe Wohnung getheilt werden. 

Sonnenbrodt, jun. 


Zu vermiethen. 


In ber goldnen Kanone No. 184 (ft der Oberſtock 
zu vermiethen wie auch Pferdeſtall und Wagenremiſe, 
und auf os ig zu beziehen. 
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